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Das neue Reimglabinett
Dr. Marx Reichskanzler.

Bestätigung der bisherigen Minister.

Die Regierungskrise im Reich ist dieses Mal, ent-
sprechend den Wünschen des Reichspräsidenten von Hin-
denburg, schnell beigelegt worden. Reichsjuftizminifter
Dr. Marx hat, nachdem das Zentrum hierzu seine Ein-
williguiig gegeben hatte, den ihm vom Reichspräfideiiten

» angeboteiieii Posten
« "' I - des Reichskaiizlers

‘ - angenommen. Dr.
Marx ist auch gleich-
zeitig mit der einfi-
weiligen Wahrneh-
mung der Geschäfte
des Reichsininisters
der Justiz nnd des
Reichsuiinisters für
die besetzten Gebiete
beauftragt werden.
Ferner hat der
Reichspräsident auf
BorschlagdesReichs-
kanzlers Dr. Marx
die Mitglieder der
bisherigen Reichs-

.. .;«,-regierung in ihren
“ .-.:"·· . "Ämternbeftätigt. Die

     
  

‑,‑L

"‘ T ) klärung der neuen
N- Reichsregierung

“ wird für Mittwoch
oder Donnerstag er-

« ·--·:X wartet. Jn« dieser
Reichskanzler Dr. Marx. Erklärung wird auch

die Schaffung der
neuen Reichsflagge behandelt werden, an deren Ver-
wirklichung bald herangegangen werden foll.

Der Ernennung des neuen Reichskaiizlers find Ver-
handlungen zwischen Zentrum und Deutscher Volkspartei
vorausgegangen, bei denen folgende V e r e i n b a r u n -
gen getroffen wurden:

1. Die bestehende Regierungskrise muß unverzüglich
gelöst werden. Deshalb sind beide Parteien bereit, in ein
Minderheitskabinett einzutreten.

2. Es besteht übereinstimmung, daß die außen- und
innenpolitifche Lage mit möglichster Beschleunigung die
Schaffung einer Regierung erfordert, die sich auf eine
Mehrheit des Reichstages stützt.

3. Für die Mehrheitsbildung können nur Parteien in
Frage kommen, die die Rechtsgültigkeit der bestehenden
internationalen Abmachungen anerkennen
und für die Fortführung der bisherigen
Außenpolitik Gewähr Bieten.

Volksenifcheid für die Gnieignung »
der Fuisienvermogen

Nachdem der Reichstag den im Volksbegehren ver-
langten Entwurf eines Gefetzes über Enteignung der
Fürstenvermögen abgelehnt hat, hat, wie amtlich mitge-
teilt wird, die Reichsregieruiig beschlossen, den Gefetzent-
wurf zum Volksentfcheid zu stellen. Die Abstimmng
findet am Sonntag, den 20. esJuni, statt.

l Der neu-e Rum.
Aus parlaineiitarischen Kreisen wird uns geschrieben:
Keine wesentliche Veränderung —- das ist die Parole,

mit der nun das neue Kabinett in Aktion tritt. An und
. für sich bedeutet die Ernennung des Vorsitzenden der Zen-
trumspartei und ihrer Reichstagsfraktion zum Reichs-
kanzler unzweifelhaft doch eine Wendung, denn Dr. Marx
unterhält durch seine Mitgliedschaft beim ,,Reichsbanner
Schwarz-Rot-Gold« enge Beziehungen zur Demokratie
nnd Sozialdemokratie Andererseits hat man ihm dort
aber stark verdacht, daß er in der Flaggenfrage den Ab-
sichten des früheren Reichskanzlers Dr. Luther zustimmte.
Vielleicht ist er der Urheber des Ausweges gewesen, die
Verordnung vorläufig auszufetzen, bis baldmöglichft eine
Einheitsflagge geschaffen ift. Die Demokraten im Reichs-

- tage beruhigten sich nicht bei den etwas unbestimmten Ver-
sprechungen Dr. Luthers. Jii der ersten Sitzung »des
neuen Kabinett Dr. Marx, dem im übrigen alle Minister
des letzten Kabinetts Luther angehören, hat man sich jedoch
auf den Standpunkt gestellt, daß es vor allem darauf an-
komme, möglichst schnell diefe Einheitsflagge zu schaffen,
·-«wie es Hindenburg vorschlug; denn nur dadurch kann die
Flaggenverordnung vom 5. Mai, über die Dr. Luther ge-
fallen ist, aus der Welt geräumt werden.

s Eine Wendung bedeutet aber auch die Betonung, mit
‚bez die Volkspartei und das Zentrum die Not-
Wherbstlichen. hat lich vie neue Regierung an!

s-.«-z;«»s«;s Regieriiiigser- .
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eine M e h r h e i t im Reichstage stützen müsse, daß für diese
Mehrheitsbildung aber nur jene Parteien in Frage kämen,
die »die Recljtssgültigleit der bestehenden internationalen
Abmachuiigeii anerkennen und für die Fortführung der
bisherigen Außenpolitik Gewähr bieten“. Das
richtet sich unverkennbar gegen die Rechtsparteien, die der
Außenpolitik Luther-Stresemann widerstrebten. Infolge-
dessen wird fich auch die bevorstehende Regierungs-
erklärung bemühen müssen, die brennenden in n e r p o li-
tis che n Streitfragen in einer Weise zu behandeln, daß
fte einer wohlwollenden Neutralität der S o zia l d e m o -
kr atie begegnet, damit sich das Kabinett in den Sattel
setzen kann.

Ob es wird reiten können oder vielmehr, ob das Par-
lament es aus längere Zeit wird reiten lass en, kann
erst die Zukunft lehren, denn dräiigeiider als die außen-
politifchen Streitfragen find zurzeit die der Innen-
p olitik. Freilich sitzen in dem Kabinett die gewiegten
parlainentarischen Taktiker M a r x und S t r e s e m a n n,
beide auch Vorsitzeiide ihrer Parteien, so daß sie dort
entstehende Widerstände leichter werden überwinden
können als der Nichtparteipolitiker Dr. Luther, und jene
beiden haben auch wiederholt schon bewiesen, daß sie
drohende Klippen umschiffen können. Mit beider Namen
verknüpft sich jene Außenpolitik, die nach London und
zum Dawes-Abkonimen, schließlich nach Loearno und Genf
führte. Beide genießen infolgedessen bei ihren Parteien
großes Ansehen, aber es wird ihrer ganzen Geschicklich-
keit bedürfen, um die Frage der Volksbegehren inder
Fürstenenteignung und der Aufwertung in
einer Weise zu lösen, die nicht wieder zu einer Krife
führt. Das aber find nur ein Teil der innerpolitischen
Fragen und bei der Zerrüttung und der inneren heftigen
Gegnerschaft, die heute parteipolitisch in Deutschland herr-
schen, ist die Gefahr nicht ausgeschlossen, daß die soeben
beendete Krise doch vielleicht allziibald von der nächsten
abgelöst wird.

Eins aber wird sicher durch das neue Kabinett her-
gestellt sein: das ist e n g fte F ü hlii n g zwischen Regie-
rung und Reichstag. Fast alle Mitglieder des Kabinetts
sind selbst Mitglieder des Parlaments, anerkannte Führer
ihrer Parteien. Dadurch wird vielleicht vermieden wer-
den, daß es auf Grund des Doktrinarismus auf der einen
oder anderen Seite zu Krisen kommt, die zum mindesten
überflüssig sind.

Die Reform des Bölkeibundrates.
Beginn der Abrüstungskonferenz in Genf.

» Die vom Völkerbund eingesetzte Studienkommissiou,
die in den letzten Tagen in Genf tagte und sich mit der
Neubildung des Völkerbundrates beschäftigte, hat ein ge-
wisses Pensum ihrer Arbeiten erledigt. Es wurde eine
grundsätzliche Einigung über die nichtftändigen
R atsitz e erzielt. Danach sollen die nichtständigen Rat-
sitze auf neun erhöht werden, die jährlich zu einem Drittel
auf Dreijährige Amtsdauer zu wählen sind. Hüchstens
drei davon können durch besonderen Versammlungs-
beschluß mit einer aualifizierten Mehrheit wiedergewählt
werden. Der Amtsantritt erfolgt sofort nach der Wahl.
In außerordentlichen Fällen kann die Völker«bundversanini-
lung jederzeit die Neuwahl aller neun Mitglieder be-
schließe-in

Am 18. Mai beginnt die Tagung der A b r ü st u n g s-
konferenz in Genf. Die unter Führung des Grafen
Bernftorff stehende deutsche Delegation setzt sich aus Ge-
heiinrat von Bülow vom Auswärtigen Amt, Konter-
adniiral Freiherr von Freiberg, Oberst von Stülpnagel,
Major Schindler und Rittmeifter Bäumkel zusammen.

Die Lage in man.“
Eine Proklaniation der neuen Regierung.
I Sejmmarfchall Rataj hat in Vertretung des Präsi-
denten der Republik den Abg. Professor Bartel zum Mi-
niftcrpräfiirenten-ernannt, der bereits eine Regierung ge-
bildet hat. Eine Verordnung des ftellvertreteiiden Staats-
prasidenten Rataj, des Ministerpräfidenten Bartel und des
Heeresministers Pilsudski bestimmt, daß alle fein d s e l i «
gen Handlungen der Truppen einzustellen
find, die Wiederaufnahme feindseliger Handlungen durch
die Truppen ohne Zustimmung des Präsidenten verboten
und dem Heeresminifter anheimgestellt wird, weitere Maß-
nahnienzur Konsolidierung der jetzigen Lage zu ergreifen.

. Die neue Regierung richtete eine P r o k l a m a t i o n
an das Volk, in der fie erklärt, daß sie ihre Machtbefugnis
in die Hände eines von der Nationalverfammlung e-

"Ewiihlten Präsidenten der Republik zurücklegen wer e.—
Eine Anstrengung der gesamten Nation sei notwendig, um
eine Wiederholung der tragischen Ereignisse der letzten
Tage ein« für allemal unmöglich zu machen. Die Re-
gierung werde sich ein etzen für eine sittliche Wiedergeburt

. Mira der (beim. iiir mnn

Zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung

für Hundgfeld, Saerau und Umgegend

 

« '"rr‘p

 

 
 

 

Jnsertionsgebühr für die einfpaltige
kleine Zeile 10 RPf, außerhalb des Kreises
15 RPf., Reklamezeile 30 bezw. 45 RPf.
Jnserate werden bis Dienstag bezw.
Freitag Mittag 1 Uhr angenommen.
Größere Jnferateseinen Tag vorher.   
 

22. Jahr O
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Billigkeit und für die Ausrottung der Eigenfucht des em-l «
zelneii nnd der Parteien.

Senatsmarfchall Trampezhnfki reiste nach Polen abs-
um in dem PilsudskifeindlichenWeftpolenzu ver-
mitteln und den Abzug der bei Zyrardow aufgestellten-
Posener Regimenter zu veranlassen.

 

Deutscher Reichstag.
(203. Sitzuiig.) CB. Berlin, 17. Mai.

Auf der« Tagesordnung stehen die sozialdemokratischen
und koinmuiiistischeii Anträge zur . ‑

Erwerbslosenfürsorge.
Abg. Breh «(Soz.) begründete den sozialdemokratischen

Antrag auf Verlängerung der Verordnung über die Erwerbs--
lofenfursorge gemäß dein Beschluß des Sozialpolitischen Aus--
schusfes bis Ende Juni d. .55. Die Sozialdemokraten feheir
in» den bestehenden Verordnungen zwar keine endgültige
ßofrgnfxf des Erwerbslosenproblems, aber es gelte jetzt schnell
zu e en.

Reichsarbeitsminister Dr. Brauns erklärt sich mit der von
den Sozialdemokraten beaiitragten Verlängerung der Ver-
ordnung einverstanden. Der konimunistische Austrag auf Er-
hohung der Unterftutzungssätze um 50 % sei nicht tragbar und
nicht durchfuhrbarz Er würde dazu führen, daß in vielen-.
Fallen die Uiiterstiitzung höher sein würde als der normale
Arbeitslohn.

Abg. Rädel (Komm.).begründete den kommuniftischen An-
trag, der neben der Erhöhung der Erwerbslosenunterstiitzung
um 59 % auch die Auszahlung der Unterstützung ohne Kanns-
zeit iir die ganze Dauer der Erwerbslosigkeit verlangt.

amit fchließt die Aussprache. Der konimunistifche An-
trag wird dem Sozialpolitischen Ausschuß überwiesen. Der
sozialdemokratische Antrag auf Verlängerung der Verord-
nung uber die Erwerbslqsenunterstiitznng bis Ende Juni
wird angenommen. Ein völkischer Antrag über die Auf-
wertung von Hypotheken und anderen Ansprüchen geht an
den Rechtsausschuß.

Abg. Toägler (Komm.) begründete dann einen kom-
aiunistischen ntrag, den Zuschlag zum Gehalt der Beamten
Dir die Befoldungsgruppen 1——6-von 12% auf 30 % und für

ie· Gruppen 7—9 von 10 auf 20% fofort zu erhöhen mit
Kuckwirkung ab 1. April d. Js.

Abg. Dietrich-Franken (Völk.e erklärt die Zustimmung
Finer Freunde zu dem koiiiinunifti chen Antrag, der dem Haus-
altsausfchuß uberwiesen wird. Der kommuniftische Antrag
iuf Wiederaufnahme der vom Staatsgerichtshof zum Schutz
Der Republik unter Mitwirkung des Landgerichtsdirektors
Jnrgens entschiedenen Verfahren wird abgelehnt. Das«
haus vertagt sich darauf auf Dienstag.

 

Die Verhandlungen
sollen aber, wie es heißt, gescheitert fein.

Politische Hindfchair « |
Deutscher- Reich. s

 

Empfang der landsmannschaftlichen Verbände.
Jn der· Reichskanzlei fand zur Erinnerung an die

Volksabstiuimungen in den deutschen Grenzgebieten .. ein
Empfang von Vertretern landsmannschaftlicher Verbande
mit anfchließendeni Tee im Park ftatt. Der ftellvertretende
Reichskanzler, Reichswehrminister G e ß l e r , begrußte die

Erfchieiieiien im Namen der Reichsregierung und»sprakh
ihnen herzlicheii Dank und Anerkennung sur die

während und nach der Abstimmung in den Grenzgebieten
geleistete außerordentlich wertvolle Tätigkeit zur Erhaltung
des deutschen Volkstums aus. Für die Landsmannschaf-
ten gaben der erste Vorsitzende der Vereinigten Verbande
heiinattreiier Oberschlesier, Landtagsabgeordneter Fabrik-

direktor Arlt, und für die Gesamtheit aller übrigen deut-

schen Landsmannschaften Präsident Kaufmann, Berlin,
den Sorgen und Hoffnungen der Grenzgebiete Ausdruck.

Kundgebnngen gegen die Fürstenenteignung.

Die Vereinigten Vaterländischen Verbände veran-
stalteten gemeinsam mit dem Stahlhelm, dem Jungdeiit-
schen Orden und anderen nationalen Organisationen m
20 verschiedenen Bezirken Berlins Kundgebnngen gegen
die Fürstenenteignung. Die Verbände zogen unter Vor-
antritt von Musikkapellen durch die Straßen. Jeder Zug
führte zahlreiche schwarz-weiß-rote Banner »und Tafeln
mit Auffchriften gegen die Enteigsnung der Fnrstenhauser.
Da von der Polizei mit der Möglichkeit von kommu-
niftischen Gegendemonstrationen gerechnet wurde, waren
außerordentlich starke Kräfte der Polizei mobilifiert wor-
den, um Zusanimenstöße zu vermeiden. Im Verlauf der
Demonstration ift es ·zu 40 Zufammenstößen gekommen,
so daß die Polizei 174 Personen festnehnien mußte.

Türkei. »
X Der Exfultan gestorben. Der letzte Sultan der Turkei

Mehmed VI. ift, wie aus St. Remo gemeldet wird, dort

an einem Herzschlag gestorben. Der Sultaii war der

37. Nachkönimling aus der Familie Osman. Er hat ein

Alter von 65 Jahren erreicht und war im Jahre 19t8

seinem Bruder auf den Thron gefolgt. Nachdem die

Türkische Nationalverfammlung im Jahre 1922 die K a li-

fat a b g e f ch a fft hatte, lebte Mehmed VI. haiiptsachlich
in der Schweiz und der Riviera.
Fes-swssziwissti-««""«-"3"«""« " _..- «
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Amundsens Polsahrt.
Ungeahiite Vereisuiig des Luftschiffes.

Die Nordpolexpedition Amiindsens hat auf ihrer
Fahrt kein Neuland entdeckt. Das Schriff geriet am
Mittwoch hinter dem Eispol in schwere Nebelwolken, die
sich jedoch zeitweise teilten, fo daß ein überblibüber die
Gegend möglich war. Hierbei wurden lediglich unge-
heuere Eismassen festgestellt. Jm Verlaiife der Fahrt
bildeten sich an allen Teilen des Schiffes Eisschichtcn.
Die Maiinschaft mußte infolgedessen dauernd die hier-
durch entstehenden Beschädigiingeii am Schiffe flirken.
Die ,,Norge« erreichte ohne vom Kiirse abzuweichen
Point Barrow. Hier wurde das Wetter aber derart
schlecht, daß eine Kursäiideriiiig beschlossen wurde, da
sonst die Gefahr bestand, dass das Schiff im Nebel ‚auf
Die Berge Alaskas stoßen könnte. Eine genaue Orien-
tierung war bei Point Barrow infolge des außeror-
dentlich stürmischen Wetters nicht möglich. Die ,,Nor·ge«
flog darauf, die Küste Alaskas links lassend, der Bering-
ftraße zu, um unter Umständen in Sibirien laiiden zu
können. In der Beriiigstraße bildeten sich wieder neue
Eisschichten. Da das Flirlmaterial verbraucht war und
die Mannschaft sich in einem außerordentlich erschöpften
Zustande befand, geriet das Schiff in einen kritischen Zu-
stand. Aus diesem Grunde wurde beschleiinigte Landung
beschlossen. Das Schiff erreichte nach 71stündiger Fahrt
Teller, wo die Notlandung stattfand. .

Die Norge ist in Teller eiitleert worden. Aniundsen
und Ellsworth haben sich in einem Motorschifs nach Nome
begeben. Teller ist gegenwärtig vereist. Die Landung
eines Dampfers sowie die Verladung des Lustschisfes
wird erst nach Monaten möglich fein.

' Die Kosten des Polfliiges.

Der norwegische Gesandte in Rom erklärte in einem

Jnterview, daß Amiindsen und Nobile als nächste Auf-

gabe eine neue Expedition nach dein Südpol vorbereiten

dürften. Jiii übrigen habe die Expedition der ,,Norgef«

bisher 20 Millionen Lire (ungefähr drei Millionen Mark)

gekostet. Dieser Betrag sei nahezu ausschließlich von Ells-

worth aufgebracht und zur Verfügung gestellt worden.

Nordpolexpedition mit Autoschlitten.

Auf die Flüge zum Nordpol sollen«jetzt Auto-

fahrteii zum Pol folgen. Der franzosische Leutiiant

Dareis ist es, der das versuchen will, und ein paar fran-

zösische Gelehrte wollen ihn begleiten. Die neue Expedi-

tion soll, im Gegensatz zu den Rekordexpeditionen der

letzten Wochen ausschließlich wissenschaftliche Zwecke ver-

folgen. Darcis trifft gegenwärtig in Bordeaiix die letzten

Vorbereitungen für die Fahrt, die Ende Juni von Dun-

kirchen aus an Bord eines Eisbrechers angetreten wer-

den soll.

Gpritweberprozeß.
Die Brandstiftungsanklage —- Aiigriffe gegen

die Monopolverwaltung
§ Berlin, 17. Mai.

Die Beweisaufnahme im Spritweberprozeß wandte sich
der Anklage gegen Hermaiiii Weber wegen Brandstiftung, Ver-
sicheriiiigsbetriiges und schwerer Urkiiudenfälschung zu. Her-
inann Weber hatte im Herbst 1923 Die iinbeuiitzte Straßenbahn-
halle in Stahiisdorf zu Lagerzwecken für die Süddeutscbe Wein-
und St)irituofeubertriebsgefellfchaft gemietet. Das Lager
wurde bei englischen Versicheriingsgesellschaften versichert. Am
TMorgen des 7. Juni 1924, Dem Pfingstfonnabend» zwischen
neun und zehn Uhr, brach ein Brand aus und in kurzer Zeit
waren die Wageiihallen bis auf die Umfassiingsniaiierii mit
fast sämtlichen Vorräten niedergebrannt. Es wird angenom-
men, daß Weber die Brandstistuiig seit langem sorgfältig vor-
bereitet hat. Bevor in die Verhandlung dieses Anklage-teils
eingetreten wurde, stellten die Verteidiger umfangreiche auf-
sehenerregeiide Beweisanträge, die sich gegen die Monopol-
verwaltung richteten iiiid die den Nachweis bezwecken, daß das
Strafverfahren gegen Weber und Peters von der Moiiopolver-
waltiiiig nicht die Aufdeckuiig einer Korriiption, sondern die
Verdeckung bezweckte. Zur Beruhigung der öffentlichen Mei-
nung, die sich mit den Beziehungen einzelner Spritinteressenten,
insbesondere des Apothelers Riiben, zu Persönlichkeiten der
Monopolverwaltung zu beschäftigen begann, habe man Her-
manii Weber und Peters als Blitzableiter benutzt. sz

. e „9,5255..-

Rom von Frist-—- Lange · «
WMbyWMMeister, Werdau. "

(5. gern.) TRachiirucli verboten.

 

« »Nun denn, so hören Sie Ihr eigenes Todesurteil, Herr
Worringer: Sie erschienen mir bisher im Lichte des Kunst-
enthusiasten, was mich sehr freute, doch leider muß ich mein
Urteil revidieren. Sie sind nun schon einige Minuten hier
und haben Ihre ganze Aufmerksamkeit immerfort nur mei-
ner Wenigkeit gezollt. Offenbar haben Sie heute gar kein
Interesse für meine Kieferneeken-Skizzei« -
Da schlug er in gewollter Theatralik an seine Brust.
»Ich gebe mich gefangen, mein liebes Fräulein Inge. Ich

bereue aufrichtig bekennend, daß mich das lebende Kunst-
werk, das heißt in diesem Zusammenhange die Künstlerin-
mehr fesselte als das Gemälde.« -

Ietzt erst wandte er feine Aufmerksamkeit der Oelskizze zi.
»Ein guter Genius,leitete Sie heute früh. Fräulein Singe.

Sie haben wieder einmal die Schönheit der Natur besiegt.
Aber -—- wie schon gesagt: Die Krone der Schöpfung sind doch
Sie felbft!“

Nachdenklich mischte Inge Kobalt mit Goldorker zu einem
stumper Grün." Die Art und Weise, wie ihr dieser Mann
huldigte, gab ihr doch zu denken. Und doch reizte es fie, aus
seine verliebte Anspielung einzugehen. Die Neugierde keimie
auch in diesem schönen, unverdorbenen Mädchen . . .

»Ich nehme zu Ihrem Vorteile an, Herr Worringer, daß
Sie sich falsch ausdrückten. Sie'meinen doch wohl zweifels-
ohne, das Erhabenste der Welt sind die Frauen -— immerhin
ein bemerkenswertes Bekenntnis aus dem Munde der Herren
der Schöpfung . . .“
Worringer stand mit verfchränkten Armen und konnte den

Blick nicht von dem süß-schelmischen Gesichtchen der
Sprecherin wenden. Seine Gedanken umschwärmten dieses
seltsame, herbe Wesen, wie die Motten das Licht . . . Im-
mer engere Kreise zogen fie, immer intensiver wurde die
faszinierende, nahezu suggestive Gewalt-, die Inge Scherr in
diesen Tagen auf ihn ausübte.
Würde er sich an dem Lichte dieser einen imaginären Sonne

die Flügel verbrennen?
Der Mann gab sich keine Rechenschaft über die Folgen . .

Mc .wa:..der Mannctrberihn man mit umkreist-hurtig

 
 

Nah and Fern. i
O Kommunalkonflikt in Zwickau. Jn Zwickau in Sachsen

ist ein Konimiinalkonflikt ausgebrochen. Jnfolge der
Obstruktion der Linken ist der ganze Haushaltsplan abge-
lehnt worden. Der Oberbürgermeister hat daraufhin die
höheren Jiistaiizen angerufen; man rechnet mit Der Ein-
setzung eines Staatskommissars, bis der Konflikt beige-
legt ist. »

O Beim Angeln ertrunken. Jn Ratzebur bei Neustettin
ertrankeii die Brüder Wilhelm und Erich Schiilz beim
Angeln. Sie hatten sich auf einen Kahn gestellt, der in-
folge uiivorsichtiger Bewegungen umfchlug. Vor einiger
Zeit ist ein dritter Bruder auf ähnliche Art ums Leben
gekommen.
O Auf der Landstraße erschlagen. Jn der Nähe von

Ahrensburg bei Altona wurde ein Fuhrmann tot auf der
Landstraße aufgefunden. Die Untersuchung ergab, daß er
mit einem Knüppel erschlagen worden ist. Ein Schlächter
aus Ahrensburg wurde als der Tat verdächtig festge-
nommen.
O Einweihung des Schloßmuseums in Mannheim. Jn
M a n n h e i m fand in Anwesenheit des badischen Staats-
präsidenten, Trunk, der Regierung und des Badischeii .
Landtages die feierliche Eröffnuiig des Schloßmiiseums
statt. Daran schloß sich in Rittersaal des Schlosses ein
Empfang geladeiier Gäste durch den Staatspräsidenteii.

O Schweres Automobiluiiglück. Auf der Straße zwischen
Heitersheini und Griesheim ist der Kraftwagen des fran- __
zösischen Vizekoiisuls in Stuttgart, Jacauemin, verun-
glückt. Jacquemiii fuhr mit voller Geschwindigkeit beim
Nehmen einer Kiirve über eine kleine Brücke in den Sulz-
bach, wobei sich der Wagen überschliig und die Jnsasseii
unter sich begrub. Jaequemin ertrank. Seine Frau erlitt
schwere, feine Tochter leichtere Verletzungen. Die beiden
Verletzten fanden im Krankenhaus in Heitersheini Auf-
nahme. - . re- ·"s" -

O Stärkerer Besuch der deutschen Schulen in Nord-
sihleswig. Wie aus ofsiziellen Berichten über das Schul-
weseii in Nordschleswig hervorgeht, ist die Zahl der schul-
pslichtigen Kinder in den däiiischen Schulen von 5384 im
,Jahre 1921 auf 4026 im Jahre 1926, in den deutschen
Schulen von 1167 auf 1039 zurückgegangen Von schul-
pslichtigen Kindern besuchten 1921 17,81 %‚ 1925 20,51 %
Deutfche Schulen.
O Eine Luftschisfljiille voin Sturm zerstört. Ein heftiges

Sturmtnetter, das zeitweise einen orkanartigen Charakter
annahm, ist über den größten Teil von Südfrankreich
iiiedergegangen. Jii zahlreichen Departements des Südens
wurde großer Material-schaden an den Weinbergen und an
den Obftgärten angerichtet. Jn der Nähe von Paris
wurde eine der großen Liiftschiffhallen der Kriegsschule

g von St. Cyr, die Halle der Zodiac-Gesellschaft, vom Sturm
emporgehoben, mehrere hundert Meter weit fortgetragen
und vollständig zertrümmert

O Erdfpaltuiig in Belgien. Jn der Nähe von Tongern
in Belgieii spaltete sich plötzlich infolge eines lokalen Erd-
bebeiis die Erde in der Nähe einer Sandsteingrube. Glück-
licherweise hatte sich die Mehrzahl der Arbeiter noch nicht
in die Grube begeben. Etwa 20 Mann, die sich anschickten,
in die Grube zu steigen, fielen in den entstandenen Spalt.
Ein Arbeiter wurde getötet, zwölf andere mit schweren
Verletzungen konnten gerettet werd-one „A »

Regensburg. Durch die Explosion eines Olbehälters ge-
riet ein in voller Fahrt befindliches Karussell plötzlich in
Brand. Unter den Besuchern enttand eine Panik, die bei
und in dem Kariissell befindlichen rauen und Kinder wur-
den in dem Gedränge teilweise zu Boden geworfen. Das
Fettin wurde jedoch durch überwerfen von Decken sehr schnell
er i t. ‘

Koblenz. Der Frost hat stellenweise den Weinbergen
sehr geschadet. Die Seitentäler der Mosel sind unten und
oben meist stark mitgenommen. Jm Ruwertale rechnet man
mehr wie die Hälfte als erfroren, an der Saar ein Viertel bis
die Hälfte, je nach Lageii.

Stockholm. Die Haseiipolizei in Nynäshamu in Schweden
at den Hamburger Kutter ,,Roland« mit 60 000 Litern ge-.
chmuggelten Alkoh ols beschlagnahmt und die Bemaniiuiig
verbaftet.

—

Gewalt. ahnte er, daß dieser sündhiiffe Trieb zu einer Kata-
strophe führen mußte, unweigerlich, unebwendbar?
Und mit einem Glutblick auf das Mädchen bekannte er:

‚Singe, Sie wissen ja nicht, was Sie mir finDl"
_ Seine Zähne knirschten. Mühsani nur hielt er sich in Der
Gewalt. Alles Blut strömte ihm zusn Herzen. Er stand am
Abgrund . . . -
g- Da merkte auch Inge, daß es an der Zeit war, einzulenken.
Sie fühlte instinktiv die Gefahr Der StunDe. Die Naivität
ihrer neunzehn Iahre ahnte nur die Sünde, die dieser Mann-
der ein schönes, junges Weib sein Eigen nannte. enentuell
auf fich zu laden imstande wäre .

Und in der Angst ihres Herzens wandte sie das einzige ihr
zu Gebote stehende Verteidigungsmittel an: sie erzählte von
Werner Karst und seinen Erfolgen in Bukarest ·
Das half. Worringer sah sinnend in den azurblauen Mer-

 

Bermischtes. i
= Origineller silllaholerf'ah. Jn Norwegen sucht man;

das dort bestehende Alkoholverbot jetzt nicht mehr allein
Durch Schmuggel und Geheinibrennerei,- sondern durch-
Veranstaltung von sogenannten ,,Sörpe«-Gelagen zu um-l
gehen. Die »Sörpe« ist eine Speise, die aus Zucker, Hefe»
iind Wasser zusaniinengebraut ist. Bleibt diese Speise;
veinige Tage lang stehen, so erstarrt sie zu einer Art Grütze, -
vie jedoch die besondere Eigenschaft hat-, daß schon ein paar z
Eßlöffel von dieser in Gärung übergegangenen Speise den ·s
schönsten Rausch hervorriifen können. Die ,,Sörpe«-Mit-!
sage erfahren keinerlei Verfolgung durch die Polizei, weil s
nach Dem klaren Wortlaut des Gesetzes nur die Herstelliiiig
ind der Konsum von ,,Rauschgeträuken«, nicht aber von
liauschgrützen verboten ist.
= Frankreich kehrt zum Kriegsbrot zurück. Die Fran-

zosen essen bekanntlich fast nur Weizenbrot. Jetzt aber sollen,
wie es im Kriege Brauch war, dem Brot in Frankreich
wieder 8% Roggenmehl beigemischt werden. Man hat
diesen Entschluß gefaßt, nicht bloß, um dem fortwähren-
den Steigen des Brotpreises einen Damm zu feigen, son-
dern vor allem auch, um bis zur neuen Ernte mit dem
lageriiden Weizen auskoininen zu können. Es hat sich
nämlich, wie halbamtlich angedeutet wird, bei der
Schätzung des noch vorhandenen Brotgetreides ein ge-
wisser Weizeiiiiiaiigel ergeben. Nun fürchtet man, daß
das nicht allzu günstige Wetter, das in Frankreich dem
»diesjährigen Frühjahr das Gepräge gibt, die Ernte des
Jahres verzögerii und infolgedessen eine größere Spar-
samkeit hinsichtlich des Brotgetreides notwendig machen
öniite.
= Ein Hausapparat für Fernsehen. Wie man jetzt;

seinen Fernsprech- und seinen Radioapparat auf Dem;
Schreibtifch stehen hat, wird man sich in längstens sechs!
Monaten auch einen Hausapparat für Fernsehen ziilegen
konnen. Der Englaiider Baird, einer der Pioniere des
Fernsehens,. hat das in einein Vortrage, den er dieser
Tage vor einer Koroiia von Joiirnalisteii in London ge-,
halten hat, als fest und sicher versprochen. Man wird
demnach zu Hause von seinem Klubsessel aus in aller
Ruhe und Gemütlichkeit einer vielleicht Hunderte von
Kilometern entfernten cEjheaterauffiihrung beiwohnen kön-.
nen: wie im Kiiio wird die ganze Vorstellung sich vor
unseren seheiideii Augen abspielen, und gleichzeitig wer-
den inir, dank einer geschickten Kombination von Radio-
telephoiiie und Feriiseheii, auch die Stimmen der Dar-
steller hören können. Baird ist mit seinem Experimen-
tieren noch nicht ganz fertig und es ist noch alles ein
bißchen durcheinander, wie es einst bei den ersten Filin- -·
aufführungen der Fall war; aber in sechs Monaten soll
es trotzdem losgehen.

Spiel imd Sport.
Sp. Aberglaube der Automobilisten. Der Rennausschuß

des Tit-«toiiio«bilklubs von Frankreich hat die Nummern
sur die· Teilnahme ani» Großen Automobilpreis von
Frankreich ausgelost. Es wurde beschlossen, alle unge-
raden Ziffern zu unterdrücken, da gerade die Wagen mit
den Nummern 13 und 17 bei verschiedenen Rennen ver-
unglückten. Zuletzt war « es Graf Masettis Unglücks-«
wagen, der in der Targa Florio die ominöse 13 trug.

l Schlußdiensi.
Vermischte Drahtnachrichten vom 17.Mai.

Anordnungen ziir Durchführung des Volksentsihitdsf
Berlin. Der Reichsminister des Innern hat durch Ver-

ordnung vom 17. Mai 1920 Die näheren Anordnungen für die
Durchführung des Vvlksentscheids getroffen. Gegenstand des
Volkseiitscheids ist die Frage,.ob der im Volks-begehren ver-
langte, vom Reichstag abgelehnte Entwurf eines Gesetzes
iiber Enteignung Der. Fiirsteiiverniögen Gesetz werden soll.
Der Stiinmzettel erhalt eine dementsprechende Frage vorge-
druclt. Die Stimmabgabe erfolgt in Der Weise, daß der
Stimmberechtigte, der die zur Abstimmung gestellte Frage be-
jahen will, das mit »Ja«,» der Stimmberechtigte, Der sie ver-
irixefiiien will, das mit ,,Nein«, bezeichnete Viereck durchkreuzt.
Die Stimmlisten und Stimnikarteien sind vom 6. Juni
bis»einschl.ieleich 1»3. Juni auszulegen. Die Gemeinde-
behordeii sind ermächtigt worden. die Auslegung schon früher
beginnen zu lassen-
Ü

»So, so . . Er scheinteinen Narren an dir gefressen zu
haben,“ meinte er Dann in feiner drastischen Weise.
Inge lachte belustigt.

in die Augen seines Kindes.
»Sehr gut, wenn ihn nur deine Malerei fesselt . . Aber-

aber . . Gib acht, Inge, daß nicht andere Beweggründe bei
seinem angeblichen Enthusiasmus mitspielen. Die Stadt-
herren von heute sollen mitunter sonderbare Passionen haben.
Ihr Tun und Treiben wird nur meist mit anderem Maß ge-
meffen. Man findet für sie Entschuldigungsgründe, die früher
für absurd galten.“
Inge verstand fehr wohl, den Sinn aus des Vaters Rede

zu schälen. Trotzdem fragte sie: »Wie meinst Du, Vater?«
Heinrich Scherr entzündete sich seine Pfeife.

l»Herr Worringer interessiert sich sehr für meine Kuns .‘
Der Förster sah über sein Leibblatt hinweg, geradeswegs

genhimmel.
»Dann werden Sie gewiß bald heiraten und nach {Rumä-

nien überfieDeln?“ fragte er mit iplitternder Stimme.
»Ich werde warten, bis mich Werner holt . . .«

Unwirich erwiderte er: »Der langen Rede kurzer Sinn ist
der: Du sollst auf der Hut sein vor Herrn Worringerl Ich
habe Berschiedenes aus dem Privatleben meines Brotherrn
gehört, was mir nicht gefällt . . Doch das geht mich nichts

Worringer wandte sich ab
»Der Glücklichel« murmelte er. Und sich überraschend

schnell verabschiedend, schlug er der: Weg nach der Stadt ein.
Kopfschüttelnd sah ihm Inge Scherr nach. Sie ahnte wohl

den Grund seiner Berstimmung. Konnte sich aber dennoch
nicht in die Pfui-he dieses Mannes hineinsühlen. War es
wirklich eine Erscheinung der Seit. daß »jeder Mann eine
kleine Freundin brauchte“. Oder war die allgemein gesun-
kene Moral nur eine jener Sumpfblüien, die in der Zeit nach
dem großen Morden so üppig emporschossen?
Mit gemischten Gefühlen schob Inge Schere die Feld-

staffelei zusammen und nahm den Kasten mit den Mal-
geräten unter den Arm. Langsam wanderte sie beim. Die
Sonne stand schon hoch. Kleine Korrekturen an dem Bilde

an, und dich Kücken erst recht nicht . .“
Und die Bürhse schulternd, verließ er mit kurzem Gruß das

Zimmer, um hinüber in den Hochwald zu den Holzfällern zu
gehen.

Inge stand eine Weile finnenD. Sie kannte den Vater:
Unter rauher Schale barg sich ein guter, weicher Kern.
Und leise sprach fie, sich gleichsam selbst entschuldigend:

»Die Liebe zu Werner Karst schützt mich vor allen (Befahren.
Sie ist mein Talisman . . .“

Mißmutig, wie er Inge Scherr verlassen hatte, kehrte Egon
Worringer beim. Er hatte nicht, wie sonst, sein Auto bestellt,
sondern war den etwa einstündigen Weg in die große Indu-
striestadt zu Fuß gegangen.

 
konnte sie daheim noch vornehmen. ——

Heinrich Scherr saß beim zweiten Frühstück, als fein Kind
ins Zimmer trat. Der alte Herr mit dem gepflegten weißen
Barte war einer jener kernsesten Iäger, die mit allen Fasern
ihres Seins am Walde hängen.
Anerkennend nahm er Inges Skizze in Augenschein.

. »Vorhin bei meinem ersten sJieniergange traf ich auch
Herrn Worringer . .," fagte er Dann, feine Tochter scharf
beobachtend.

Unschuldig naiv begegnete fie feinem Blick.
»Herr Worringer hat mir einige Minuten Gesellschaft ge-

teilter. Pater-« bekannte sie oiienberaia.  
Die Billa Worringer stand im ruhigen Westen der Stadt.

Ein ausgedehnter Park umsäumte sie nach allen Seiten.Die-
ses vornehme Besitztum bot sich dem entzückten Blick des
Beschauers als ein Asyl des Friedens. Nur schwach war die
Brandung der Wogen aus dem Meere der Arbeit zu hören.
Der Lärm der Fabriken fand hier keinen (Eingang.
Und doch waren dieMenschen in diesem prunkvollen Hause

kriegt der wundervollen Barocksandstein-Fassade nicht glück-
i .
Frau Elgc hatte mit dem Morgenkaffee gewartet, bis ihr

herr und Eis-kahl aus Dem Walde zurückkam .
(Fortfetzung folgt).



 

man it finanziellen
Zur Eiugemeindiingsfrage.

Durch den Herrn Landrat von Oels veranlaßt, tagte
am Montag eine Versammlung der Stadtvertreter, der
-Mitglieder des Haus- u. Grundbesitzervereins und der
Vertreter anderer Interessengruppen um eine Aussprache
über die Eingemeindung von Hundsfeld in die Großstadt
Breslaii zu halten. Nach Darlegungen des Landrats
Dr. Unckell als Kreisvertreter eiitspaini sich eine Debatte,
die das Für und Wider ausgiebig behandelte. Da der
Herr Regierungspräsident Bericht gefordert hat, stellte der
Herr Landrat am Schlusse der Verhandlungen Folgendes
fest, das er als Grundlage des Berichtes ansieht: »Die
Aussprache hat ergeben, daß die Versammelten der Meinung
sind, die wirtschaftliche Lage von Hundsfeld drängt dazu,
der Eingemeindung näher zu treten.“ Es erhob sich kein
Widerspruch Zur weiteren Klärung der Frage wird in
nächster Zeit eine Versammlung stattfinden, in der ein
Vertreter des Magistrats Breslau sprechen foll.

 

Was wird für Pfiiigftwetter?
Diese Frage bewegt alle, die zu Pfingsten eine

Partie unternehmen möchten. Denn daß das Vergnügen
eines Aiigsflugs zum großen Teile von der Witterung
abhängig ist, braucht wohl nicht besonders betont werben.
Vor allem ist für Fußpartien übers Land oder ins Gebirge
schöner blauer Himmel eine der ersten Vorbedingungen.
»Was wird für Wetter?« fragt der kleine Hans und blickt
sehnsüchtig zum Fenster hinaus, jedes Wölkchen am Him-
mel als einen Erbfeind betrachtend. »Was wird für
Wetter?« sagt das wanderlustige Gretchen und denkt an
den geplanten Marsch, auf den sie sich schon wochenlang
gefreut hat. »Was wird für slifetter?“ meint der Vater
argwöhnisch, denn er beabsichtigt, mit »Kind und Siegel“
einen Pfingstausflug zu unternehmen. Ja, wenn man
die Gedanken uud Entschlüsse des Apostels Petrus wüßte,
der bekanntlich das Wetter machen solll Und doch —- ist
es denn gar so schwer, das Wetter für den nächsten Tag
voraus zu bestimmen? Bietet uns die Natur nicht zahl-
reiche Anhaltspunkte, durch die eine fast sichere Deutung
des Wetters möglich wird? Sind wir Menschen nicht
schlechte Beobachter, daß wir die Anzeichen der kommenden
Witterung so beharrlich übersehen? Daß wir erst merken,
woher der Wind pfeift, wenn er uns bereits ins Gesicht
bläst? Alte Schäferweisheit, die uns da aufgetifcht werden
soll, werden manche denken. Doch gemach —- erst pro-
bieren, dann räsonnierenl Einige der folgenden Weiter-
anzeichen sind sogar wissenschaftlich anerkannt und begründet.
Zuerst haben wir’s selbstverständlich mit dem schönen
Wetter zu tun, das uns am meisten am Herzen liegt.
Schön wird’s heute, wenn der Rauch kerzengrade und
ohne Mühe aus den Essen steigt, wenn die Wolken von
Osten nach Westen ziehen und zarte feine Windwölkchen

· am Himmel schweben. Tan en nach Sonnenuntergang
noch lustig die Mücken, ist r Abendhimmel grau und
zart rosig, leuchtet der Mond abends schön weiß, ist die
Milchstraße deutlich zu sehen, sieht man am Abend viele
Mäuse auf den Feldern laufen, spinnt die Spinne am
Nachmittag an ihrem Neh, so ist ein schöner Sonnenaufgang
und Morgen zu erwarten. Die Spinne ist ein so meister-
hafter Wetterkünder, daß man auf sieben oder sogar vierzehn
Tage schönes Wetter rechnen darf, wenn sie sehr lange
feine Fäden anknüpft. Dagegen hat man sich auf wiiidiges
Wetter gefaßt zu machen, wenn die Sonne glänzend gelb
unter- oder rot aufgeht; auch wenn der Mond rot auf-
steigt, ist es bald mit der Windstille vorüber. Desgleichen
wenn die Sterne sehr flackern. Diese Anzeichen lassen
hin und wieder auch auf Regen schließen. Uebrigens ist
für den kommenden Tag regnerisches Wetter zu erwarten,
wenn der Abendhimmel mattgelbe Farbe zeigt. Regen
steht auch bevor, wenn im Walde die Spinnen eilfertig
über den Weg laufen. unb sich verkriechen, wenn die
Wespen den Wanderer umschwirreii und die Schwalben
unmittelbar über den. Boden fliegen. Klarer Himmel
deutet in den Sommermonaten auf Wärmez im Winter
auf Kälte; umgekehrt bewölkter Himmel. Diese Erscheinung
wird damit erklärt, daß die Wolken im Sommer die
Sonnenglut von der Erde abhalten, im Winter dagegen
wie der Schnee wirken unb ein Ausströmen der Erdwärme
verhindern. Hoffentlich läßt das Pfingstwetter nichts zu
wünschen übrig! "

Hartenftemer Puppenspieler.
Am Freitag, den 21. d. M-, geben die in ganz Deutschland

berühmten Hartensteiner Puppenfpieler in Menzel’s Saal ein
Gastspiell Es handelt sich dabei sowohl um künstlerisch geschnitzte
unb bekleidete Handpuppen, als auch um dollendetes Spiel. Dieses
ist nicht nur Spielerei und nichtssagende Belustigung für Kinder,
sondern ernsthafte Kunst und hat den Zweck, altes deutsches Volks-
iriiäizdlsxihulturgut wieder zu Ehren zu bringen. Es wird voraus-

.i u. a.
Urbild von Goethe’s Faust, der größten deutschen Tragödie. Der
Besuch der Ausführung kann im Interesse der Wiedererweckung
guter deutscher Kunst warm empfohlen werden; die Leistungen
find hervorragend unb werden überall glänzend besprochen. Die
Hartensteiner Puppenspiele find kein geschäftliches Unternehmen,
sie verfolgen nur ibeelle, künstlerische Zwecke. Daher ist der
Eintrittspreis äußerst niedrig gehalten, um jedem den Besuch der
Vorführung zu ermöglichen. Zur Erniedrigung der Unkosten
werden die Spieler von Freunden deutscher Kunst entschädigungslos
beherbergt und verpflegt. Da sie ganz Deutschland bereisen, werden
wir sobald nicht wieder Gelegenheit haben, diese wirklich wert-
vollen Spiele kennenzulernen. Für Kinder ndet ein be ondere
Ausführung statt. si e i

Stirn-Verein Sacrau.
Handball. Am Sonntag den 16. 5. hatte der Turnverein

Sacrau den Turnerbund Neukirch mit einer Jugend- unb der
MeisterklassensMannschast zu Gaste. Der Jugend des T.-B. Sacrau
gelang es, die Gäste mit einer Niederlage von 12:3 (7 :1 abzu-
fertigen. Jeder Mann der siegenden Mannfchaft tat hier sein
bestes, jedoch darf der Tormann nicht unerwähnt bleiben, er war
der Held der Mannschaft und verstand es, auch die gefährlichsten
Mille zu weit-mi- dtes ‚betreut. daß von 14 Freiwiikfen aufs Tor
nur dreimal er Ball ins Netz rollte. Hat die Mannschaft auch

 

gesiegt. so muß doch gesagt werben, das noch viel zu viel Eigen:

auch das alte Faustfpiel vorgeführt werben, dasL 

brödelei getrieben wird, wodurch manche aussichtsrei e Ehanfe
untergraben wird und zu nichts führt. Abgeben des alles an
einen sreistehenden Mann muß immer die Losung fein, auch
wenn kein Erfolg beschieden ist. Neukirch spielte ungenau unb
fand sich nicht zurecht, jedoch waren selbige nicht so schlecht als das
Resultat zeigt. War das Jugendspiel schon interessant, so war
doch alles in Spannung als die Meisterklasfen das Feld betraten.
Jedoch es sollte eine arge Enttäuschung werben. Heftiger Sturm
unb Sonne stellte an die Spieler die größte Anspannung Jhrer
Kräfte. Neukirch zeigte sich dem Gangruppen-Meister bald über-
legen, was sich auch in dein Torverhältnis ausdrückte. Schon in
der 4. Min. verliert Sacran einen Mann durch Beinverletzung,
trotzdem kann es mit nur 10 Mann spielend das Torverhältnis
bis Halbzeit 4 : 2 für Nenkirch halten. Mit Umstellung der
Sacrauer Mannschaft und einen Ersatzmann aus der Jugend
geht es in die zweite Halbzeit, nun begann das Chaos für Sacrau.
Des GaugruppewMeifters planlvses abgeben des Balles unb nicht
abdecken des Mannes, brachte die katastrophale Niederlage von
10:2. Es war dieses ein Spiel welches nicht grade schön zu
nennen ist. Einzelne Spieler der unterlegenen Mannschaft heraus
zugreifen wäre verfehlt, denn die ganze Mannschast hat vollkommen
versagt, da nützt auch kein leugnen und angreifen eines Mit-
spielers. Der Sieger stellte eine sehr gut eingespielte Mannschaft,
aus welcher der Mittelstürmer hervorragte, er war es, der die
meisten Bälle aus allen Lagen aufs Tor ivarf und damit den
SacrausTormann auf ein harte Probe stellte. Der Schiedsrichter
vom Gäste-Verein konnte nur teilsweise gefallen, zeitweise ivurde
er parteiisch, was auch von den Zuschauern unangenehm empfun-
den wurde. Das dritte Tor für Neukirch bei der Meisterklasfe
war unbedingt ein Abseitstor, was aber nicht übel zu nehmen
ist, denn es ist für das verantwortliche Amt eines Schiedsrichters
nicht leicht, zwei Spiele hintereinander zu leiten. Hat auch die
Sacrauer Mannschaft dieses Spiel verloren, fo brauch sie nicht die
Köpfe hängen zu lassen, sondern auf zu neuen Siegen, auch ein
Meister muß einmal von einer Mannschast geschlagen werden,
welche sich gleich stark fühlt und nicht zu MästeriEhren gelangte«

Vor der Aufhebung des schlesifrhen KorukVerbots ?

Wie Abg. Hermaansresliau der BresL Zig. mitteilt,
steht die Aufhebung des nur für Schilesien bestehenden den
Gastwirtsstand schwer schäidisgienden Ausschankverbots von Al-

kohol unmittelbar bevor.

Schlesifcher Gautag der Kinderreieheu

Am Sonntag fand in Schweidniß im Volksgarten der
Gautag des Gaues Schlesien im Reichsbunde der Kinder-
reichen Deutschlands statt. Der Reisihsdbund ist eine politisch
und kirchlich neutrale Vereinigung von Familien aller Stände
mit vier und mehr Kindern, der sich über ganz Deutschland
verbreitet. Er will u. a. das gesunkene Ansehen der Familie
und der kinderreiicken Mütter wieder heben und die öffentliche
Meinung über die Bedeutung der kiniderreichen Familien für
den Staat auf-klären Durch Beeinflussung der Behörden und
der gesetzgebenden Faktoren des Reichs, der Länder unb ber
Kommunen soll erreicht werden, daß in steigen-dem- Maße die
Gesetzgebung von gesunden bevölkernngspolitischen Gedanken
durchdrungen wird. Die einzelinen Programmpunkte des
Bundes, wie sie in Weimar aufgestellt worden sind, lauten:
1. Steuer-gerechtigkeit (vor allem Aus-gleich für die unaereckite
erhöhte Heranziehung der Kinderreichen zu den indirekten
Steuern), 2. Eine den Kind-erreichen gerecht werdende Wob-
nnngss und Siie.d-lun-gspolitik, 3. Soziallohn und Kinder-iu-
lage als Vorläufer einer all-gemeinen Elternschaftsversiches
rung (Kin·derren:ten, Fasmilien«stanidsiznbagen, Mutterlvhn).
Jm Programm werden außerdem gefordert Erleichterungen
an den höheren Schulen, erhöhte Vergünstiaungen für Kinder
auf Eisenbahn-en, Esi.n-stelliinig dre öffentlichen Wohlfahrt auf
die Bedürfnisse der Kinder-reichen Schuß vor Arbeitslosigkeit
Mitglied des Bundes kann jeder werden-, der vier oder mehr
Kinder sein Eigen nennt. Wer diese Kinderzahl niickit besitzt,
kann außerordentliches Mitaslieid werben. .

U Veweroung zur Marineoffizierlaufbahn. Wie das
Reichswehrininisterium mitteilt, hat die Marineleitnng
abweichend von den bisherigen Bestimmungen für die
Zukunft festgesetzt, daß die Bewerbungsgesnche von
Schülern, die die Marineoffizierlaufbahn einschlagen wol-
len, in der Zeit vom 1. August bis 15. November des dem
Einstellungszeitpunkt vorausgehendeii Jahres bei der Jn-
spektion des Bildungswesens der Marine in Kiel einzu-
reichen sind. Die Marineleitung entspricht damit einem
vielfach geäiißerteii Wunsche. Die Bewerber werden in
Zukunft bereits Anfang Januar die Entscheidung über
ihr Gesuch erfahren.

EI Ferienfonderzüge. Jn diesem Sommer werden zur

Erleichterung des Reiseverkehrs wie«it»i den Vorfahren

eine Anzahl Feriensonderzüge zu ermäßigten Fahrpreifen

abgelaffen. Zu diesen Zügen werden Sonderzugfahr-

karten für Hin-s nnd Rückfahrt mit einer Geltungsdauer
von zwei Monaten ausgegeben. Auf der .Hinfahrt«mnß

der Sonderng benutzt werden« Auf der Ruckfahrt dürfen

Eil- und Personenzüge ohne weiteres benutzt werden,

Schnellzüge gegen Bezahlung des»tarifmaßi»gen Schnell-

zngzuschlages. Die Fahrpreisermaßigung fur Hin- und

Rückfahrt beträgt 33% %, im Verkehr mit sttpreußen
50%. Die Lifte der verschiedenen Sonderzuge ist eit-
icliienen und kann auf den Bahnhöfen eingesehen werben.

« Keime Soniitugsthtkartkn für Schiicllziigc mehr!
Sonnikagsrückfahrkarten dürfen seit Sonntag, 16. Mai, wieder
nicht mehr bei D-Zügen benutzt werden Reisende, die Sonn-
abend abend-s mit Sonntagsfahrkarten keiften, konnten noch
die DsZiige benutzen. Für die Riickfahrt war es verbotenl —-
Wäshrend die Reichsbaihn s. Zi. die Erlaubnis zur Bemühung
der Sonntagssashsrkarten lange vorher durch die Zeitungen
allgemein bekannt gemacht hatte, ist jetzt das Verbot ganz kurz

Und ohne Begründung erlassen worden nnd die meist-en Zei.v
sinnigen haben kein-a Mitteilung erhalten « _

« Verbandstag schlesischer Konfumvereiuc. In Ober-
Slchveiberhau fand am 12. nnd 13. Mai die 56. Verhandng
ralversainnrlung der schliesischen Konstmrvereine start.» Dis
Vereine waren durch 145 Delegierte vertreten Der Vierbmidss
borsitzonde Paul Breit-er gab einen Bericht über die Weit
bes Verbote-des wobei die Körperfckiansfteueraesetmebmm ein-
gehen-d erörtert wurde. Herr Bäskleiinpsambusrg {Modi itt
einem längeren Vortrag über eigenes Kapitals und rationellen
Geschäftsbetrieb unddie Zinssöize für die Weinlagen: sie
sollen etwas höher sein als bei den öffentlichen Sport-offen
Die Verkaufslijger müssen ein Heim für die Mitglieder fein
das Personal und die Lagervertoalber müssen sich dem Publi-
duim gegenüber größter Zuvorkvmmenibeit befleißiaen Red-
ner betonte, daß es ider deutschen Landwirtschaft Wort-ent-
kich schlecht gebe. dies feiindek·Be1-cliten der Mit-
lieben Genossenschaften nachgewiesen Den Kanzel-neu b6
Groß-handels- gegenüber niiiissen die Konsumvereine-dieM.
offen-halten Die Rsü ckv e r g ütung bilde einen W-

.-

 

oben-Faktor usW-" zausen-W· - - ser-
Konfumverein zu veranlassen und sie an dem Gewitm T «
nehmen zu lassen. » Die Mitgliederzahl betrug 1925 in den 72
Konfiimiigenossenischaften 287183. Der Waremmvsatz beim
im abgelaufenen Geschäftsjahr 30 762 293 Mark gegen-
22 452 474 Mark im Jahrz- 1924, ailso ein Meher Don
8 309 819 Mark. Vermag-fernere Gustav Hinter-Lunas
gab einen Bericht über die wirtschaftliche Lage der Konsum-
vereine und die stattgefunden-en Revision-en und Herr Os-
waldsGörlitz über die Geschäftsführung-» Die Vorstand-strahlte
der Aufsichtsratsmiitgiliieder und der Generalratsmngiliiedor er-
folgte durch Zur-us. Der Voranschillag für 1926 wurde nein-bi-
mogt unb für die nüchtsrjöhrigig Veng ein Ort in
Oberschlesien in Aussicht genommen - . ; _

— sz - . j, *1;
, C «

Der Mord an der Taute i,

Todesnrteil des Schwurgeriibts Brief-. ii

»Vom Schwurgekichct in Briea wurde am Freitag bez 24?
Jahsrtge Landwirtschaftsgehilfe Martin Winklet, der
im Oktober v. J. seine 50jährige Taute. W
Sperlich ermordet hat, »zum Tode verurteilt. Wirtka hatte
von· seinem 13. Lebensjahre an bei feiner Tante auf deren
Besitztum in Sitzsmannsidiorf gelebt. Nach dem Tode M»
Onkels unterhielt er mit der Witwe intime Bezsi es-
hungen, die bis zum »Sage der Tat bestanden. Als der
Nesfe sich mit einem 191ährigen Mädchen verlobte, kam es
zwischen ihm und der Tante häufig zittert-Taten Auseivs
andersetzungen»Urst;runglich wollte die thwe ihrem Refer
das Besitztum ubereignen, unter der Bedingung, daß er tbire
damals l61ahrigig Nichte heiraten Hilfe. Del- junge Mann
hat die etfersuchtige und starrköprfige Frau viermal ver-lassen,
ließ sich aber immer wie-der bewegen, zu ihr zurückzuikehicexn
Aus Verzweiflung schoß er sich eines Tages eine Kugel m
den Kopf-. Das Geschoß trägt er noch Immer im Gehirn.
Nach seiner eigenen Darstellung hat er feine Dante mit dem
eisenbeschlagenen Stiefel erschlagen als sie
im gemeinsamen Schlaszsimmser ihn mit Vorwürf-en über sem«
langesAusblelben ülberhäufte Nach der Tat bat er die
Leiche im Backofen verbrannt. Das Gericht kam an}
der Ansicht, daß der Angeklagte vorsätzlich und blangemäfii
gehandelt hat. Belastend war u. a» daß Winklser einige
Wochen ·vok der Tat zu Dorfbewohnern geäußert hat, er
werde die Tante Noch eines Tages umbringen unb sie dann
im Backosen verbrennen. Entdeckt wurde das Verbrechen
dadurch, daß man im Düngerhaucfen verbrannte menschliche
Knochen fund. » - .-.

' ‚(J’

 

» Freiburg. (Fehlensde Schußborrichtungens
Ein schweres Unglück ereignete sich vor einiger Zeit in benr
Betriebe des Tischlereibesitzers Franz Betdnara in Volk-ais
Der Stoeflbiruder des Inhabers war von einer Antriebs-welle-
die Schutz-verkleininnig nicht hatte, erfaßt und so schwer verletzt
worden-, daß nach kurzer Zeit der Tod eintrat.· In der Gio-
richtsvesrhandlimig wurde ietzt festgestellt, daß der Tischlerei-
inshabesr wiederholt, aber ohne Erfolg, zur Anbrinauno von
Schutzvorrichtungen aufgefordert word-en war. Er wund-e
entsprechend dem Antrag-e der Staatsmiuvaltiichabi weitem
fahrlässiger Tötemgs zu zwei Monaten Gefömnis unterteilt.
Gegen Zahlung einer Buße von 400 Mark soll ihm Strafanis«
setzung zuteil werben. - «

Waldenbnrg. (Zu-r Neubesetzung zweier
Stadtratsstellen) teilt der Magistrat mit, daß er sich
weder in ivgensdeiner Sitzung mit der Wiederbelebung der
Stelle des Stadtrats Dikreiter bisher befaßt hat. noch biwbe
Sitadtrat Dikreiter bisher Erklärunan des Inhalts GEM-
geben, daß er beabsichtige nickt mehr auf feinen Posten m?
ruckzukehren Im übrigen bemerkt der Magistrat, daß keine
Neigun» dafür besteht, die Stelle des Stabtrats Wenig.
wieder zu besehen, vielmehr soll die Stelle eines sMaaist-rats-·
rate außgefcbriebsn werben.

‚‘Jicurnbt (Den Leib aufgserissen.) Einen eilt-«-
setzlichen Tod fand auf der Eliukdolfgrusbse in Köpvrich der Beng- T
hauer Josef Schmidt aus Eber-stri. Als er am Förderkorb «-
itanli, staiiehte sich plötzlich ein Brett vom Fahrgerüst imd riß .
beim Zerfplittern mit einem scharfen Keil dem Schimdt den |
Leib von unten bis oben auf, sodaß sei-n Tod auf der Stelle ’"
eiiTrast Der Vseriingilsückte war verheiratet nnd Familien-
dias k. «·

 

Breslauer Getreidebericht.
Die Preise verstehen sich für Getreide, Mehl und Oelfaaten

für je 100 Kilogramm, für Kartoffeln unb Rauhfutter für je 50
Kilogramm.

· Getreide. Tendenz: Unregelmäßig. Auswuchsfreies, schweres,
für Exportzwecke geeignetes Brotgetreide wird höher bezahlt. —-
Weizen neuer 28,50, Roggen 17,30, Hafer. neuer 18,50, Brau-
gerste neu 17,50, Wintergerste 16,50.

mehl. Tendenz:sester. Weizenmehl 42,50, Roggenmehl 26,50,
Auzngmehl 48,00.

Kartelleln. Tendenz: bei starkem Angebot eschäfislos. Speise-
kartoxfeln rote 1,20, weiße 1,20, Fabrikkartoffe n für das Prozent
Stär egehalt 0,07If, «

0elsaatett. Tendenz: —.
28,00, Senffamen,
neu 130.-—

N. Winterraps —‚——, Leinfamen
neu 105, Hanfsaat 22,00, Mohn blau,

Berliner Notierungen.

Getreide und Olsaaten ver 1000 Kilogramm. sonst per 100 Kilo-
gramm in Reichs-mark ) .

 

I 17. 5. 15. 5. l s 17. 5. s 15. 5.
Welz.. märt. -— —- Weizkl.f.Brl. 11 11
pominersch. —- —- Rogkl. s. Bil. I 11,5-11,8 11,641):

Rogg., märk. 176—181 176-181 Raps —- — .
pommersch. —- - Leinsaai —- —
westpreuß. - — {Ritt-(Erbin. 30-39 36-39

Braugerfte 191-204 191-205 kl.Speiseerbs. 25—26 25-26
guttergerfte 172-185 172-185 Zuttererbsen 20-25 20-25

afet, mürt. 197-208 197-207 eluschken 20-23 22-23
poinmersch — —- Ackerbohnen 22-24 22-24
weftvreufs. -- -— Wirken 28—30 28-30

Weizenmehl Lupin..blaue 12,0-12,7 12-127
39.100 kF fr. Lupin., elbe 14,7—15.714.7—15,iz
Bln.br. nkl. Serade a 34-38 34—38
Sack einst. Rapskuchen 13.7-t4‚0 13.7-14
Mik. .Not. 36.7-39‚5 36,7395 Leinku en 18-18‚5 18018,!)

Roggenmehk Trocken am. 9.840,1 ists-Un
s%.100 kg fr. Sohn-Schrot 19.2-19‚5 19.249,11

erlin br. Torfml.30i70 —- —-
nur Sack 25-265 25-265 Kakiosseiitcr. nie-wo 15.15-16.11     
si- Eierpreise. a) Jnländiehe Eier: Große, vollbring gei-

stempelte Jnlandseier 12 f. frische Jnlaudseier er bli
(Stamm 9,5—10·Pf., frische Inlandeeier unter 55 Gramni
8 Pf.; b) Ausland-seien Extra große Eier 12——12,75, große
Eier 11, normale Eier 8-—9, kleine und Schmutzeier 6,5—-7,5.
Tendenz: Lebhafter. .

xi: Kartoffelerzcugerpreife. Weiße Kartoffeln 1,10 bis 1,40,
rote Kartoffeln 1,50—1,80, geil-fleischige Kartoffeln 1,70 bis

2.10 Reichsniarl. ' __ . · » -,-Ä



 

   

  

  

  

 

 

Danksagung.
Außerstande jedem einzeln zu danken für die zahl-

reichen Beweise aufrichtiger Teilnahme und die schönen
Kranzfpenden bei der Beerdigung unseres lieben Sohnes

Herbert Stache
sagen wir allen ein herzliches _

„Gott vergelt's“.
Sacrau‚ den 18. Mai 1926

Die neueman Eltern
und Geschwister.

Vnhmi
iorstrevier Sibylle-ten und Peuke,

gleichzeitig Freitag, den 21. Mai 1926 von 9 Uhr vormittags ab,
im Gasthaus Müller in Sibyllenort und zwar-

für Revier Sibylleuort im gr oßen Saal
für Revier Peucie im klein en Saal

gegen Meiftgebot und Barzahlung.

Revier Sibn llen ort.

A. Nutzholz.
16 Eichen 15,00 im Schirrs und

Schneideholz

140 Birken 33,00 im Schirrholz nnd
Deichseln \_

70 Kiefern 20‚00 im Bau- und ·
Schneideholz

B. Brennholz.
14 rm eich. u. erl» 7O rm kief. u. ficht.

Brennfeheite
—- 15 rm tief. 11 sicht.

Brennfpaltknüppel
36 rm eich. n. erl» 30 rm tief. u. ficht.

Brennreifig (ein-
gemetert)

2 rm eich., —- Zacken
370 rm Laub-, 260 rm NadelAbraum

reisig

Befichtigung dringend empfohlen,
Nähere Auskunft in den Forfthaufern SibyllensGutsverwaltungeu.

 

Revier P e u i1 e.
. A. Rutzholz.

4 Eichen 5,50 fm Schneideholz
3 Eichen 1 ‚00 im} Schirrholz,

140 Birken 11‚00 im, Deichseln pp.
35 stärk. Kiefern 1700 fm Bau-
40 „ Fichten 2000 im nnd
190 schwäch. Kiefern50,00 fm Schneide-
50 ,, 2'iehten 1000 im hölzer
200 Stück kief. nnd ficht. Zaunriegel,

4— 5 m lg, 12— 15 cm Zopf
130 Stück tief. und fileht Baumpfähle,

3 m l.,g 8-— 9 cm Zopf
100 rm kief. Nutzrollen (Kistenholz) pp.

2m lg» 18—35 cm Zopf
20 rm birk. Nntzreifig (Befenruten)

B. Brennholz.
15 rm birk u. 11d), 20 rm tief. 11. ficht.

Brennfcheite,
30 rm birI. u. erI., 40 rm kief. 11 ficht.

Brennfpaltknüppel
60 rm erl., 20 rm ktef. n. ficht.

Brennnreisig (ein-
gemetery

20 rm ficht. Zacken
300 rm Laub- 200 rm NadelAbraums

reifig.

auch den Stellmachern der

ort (Fernruf Sibyllenort 26) und Peuke (Fernruf Sibyllenort 12).

Holzabfuhr am Verkaufstage verboten.

Jotstann 0111.
 

 

stimmt-Miitilitieieijiiiiiirsteiit
Das großartige Pfingstprogramm

. ist Aufsehen erregend, konkurrenzlos und unübertroffent

Sonnabend und Sonntag,
abends 8 Uhr:

T Hort Gibt-on
der Teufelsreiter

im schärfsten und spannendsten
Sensationsfilm:

Zirkus
Wild-West

7 Akte ans dem verwegenen,
wilden Westen.

Hierzu :

" Der letzte Kampf.
6 Akte mit Buffalo Bill,

dem Judianerkämpfer

und eine Lustspiel-Einlege.

  

 

Nur am 2. Feiertag,
abends 8 Uhr:

flllt’lllfl 5|11|11!
der zwerchfellerfchütternde Lustspiel-
darfteller, der selbst hinter Pat
und Patachon nicht nachsteht, in
feinem Großlustsspiel:

„.tlr 11111“
6 Akte zum kaputtlachen.

Außerdem-

ein großartiges

Lustspiel-Programm.

 

 

An beiden Feiertagen, nachmittags 5 Uhr:

Ernsse Rinder-Vorstellungen.
1 Feiertag: Zukkalo Bill und Luftfpiele,
2 Feiertag: Harald Lloyd und Lustspielc.
 

Schützengesellschaft. -
. Morgen Ein Herrenrad MEPHka
Donnerstg.30»21)tk.,u ___ fük Radfahrek —-

ds20sd—Ms ein Rad tur Manchen m... den greifen
- Nachmittag
« 3 Uhr

Konkurrenz= und
. Uebung-schienen

 

 

 

(tadellos) 45 Mk.
verkauft Giirlitzerftn
Nr. 3, Vorderhaus.

Oels uns-d Trebnitz

empfiehlt

haussleliltt Stadtblatt.  

“Iiiie Miit WARRleH-
IILMMIL

Jorsireoiek Stisswinkel.

Freitag, den 4. Juni d. Js» vormittags
9 Uhr, im Stern’schen Gasthaufe in Süß-
wiukel meiftbietend gegen Barzahlung:

300 Stück Eichen mit 90 im (Sehirrhölzer
in den verschiedensten
Stärken und Längen)

50 rm eichene Zaun- u. Koppelpfiihle,
2 und 2,20 m Iang,
von 14 cm an auf-
wärts stark

17 rm eichene Zaun- u. Koppelpfiihle,
2 m lang, von 8 bis
14 cm stark

eichene Brcnufcheite
leieferne Brennfrheite
eiehene u. erlene Spaltlmiippel
leieferne Spaltlmiippel -
eichene und leieferne Numpen
kieferne Reiskniippel

350 rm Laubholz-Abraumreifig
700 rm Nadelholz-Abraumreifig
360 rm Radelholz-Stockholz.

Befichtigung empfohlen. Abfuhr am Ver-
kaufstage verboten. Nähere Auskunft in den
Forfthäufern Süßwinkel (Fernfprecher
Bohrau 3) und Sandhäuser.

Forstamt Oels.
Der

Landwirtschaftliche Verein
Hundsäeid

ladet hiermit alle Landwirte und Gärtnereis
besttzer ein zu einer

praktischen Oetiiiiiiang
der Siemens Bedenträse

am Donnerstag, den 20. Mai, nachmittags
4 Uhr, in Bunasfeld auf dem Sportplatz am
Wege nach 6loeitseliiiir.

 

47 rm
250 rm
525 rm
500 rm
85 rm
200 rm

 

 

Dienstag. den 25. mai 1926
(3. Psingstfeiertag):

Hundsfelder Jahrmarkt.
Der magtstrat.

Haus- u. Brundbesitzer-Verein
Samt-Solch

11mFreitag, den 21. 11. m11, abends 8 Uhr:

mitgliederoersammlung
bei Ienrg Thiele.

Der wichtigen Tagesordnung wegen wird
um zahlreiche Beteiligung gebeten.

Der Vorstand.

Die Fußball-Abteilung
lies Arheiter-Turn- und Spurt-Vereins e. V.

Hundsfeld

feiert am 2. Pfingstfeiertag ein

Maivergniigen
im Lokal »Selber Löwe«, Hunde-few

Anfang 4 Uhr. Eintritt 20 Pfg.

Gönner der Abteilung werden freundlichst
eingeladen.

 

 

Das Komitee.

Freitag, den 21. d. III-,
abends 8 Uhr, in Menzels Saal:

Gastspiel der

Hartenfteiner
-nppenfpteler,

ti. a.:

 

 

„Das Spiet vom Driaust“
Die Spiele dienen der Wiedererweckung alter,

deutscher Kunst in vollendeter Form.

W Eintritt 50 Pfg. m
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celeion Hmt
Bunasfeld 39
 

Kaufhaus Sntrnu
Inh.: Herbert Wenke.

 

  

 

[Rueie

Oel-il
ceieion 11m1
Bundsteld 39

 

 

Ia Kaiser-Ani-.11g11111e111
Prima Weizemuehl
Sultanineu .
Korintheu
Rofinen
ff. Tafelmargarine
Eocosfett wie Palmin
Rindertalg.

4 Tafeln Schokolade u.
1 Kartou ff. Pralliuen

Zum Fest empfehle

Zucker (ff. Klettendorfer Raffinade).

lillil! Kunterneu. lomeiider links-at reichl-
Pflanmen (blau) 2-de.-Dofe 80 Pfgg.
Birnen (gesehälte helle Frucht) 2- » » 90 »
Leipziger Allerlei . 2- » » 65 „
Leipziger Allerlei . . . 1- » » 35 „
Junge Erbsen mit Karotten . 2- » » 50 »
Junge Erbsen mit Karotten . 1- » » 25 »
SappemErbseu . 2- » » 50 »
Apfelmus . 2- » 50 »

' Sonder-Angebot:

zgfammen für ‘l I'l'lark

ich:
.28 Pfg.

» 25 »
. 1/4 „ « 30 »

· V4 » 20 »

V4 » 20 »

» 60 „
» 75 »

» 60 Jy:

29

 

 

Große Auswahl in

KLEMM- llilii akcllllckeslijllslllllllclh
Nachstehende Käfeforten zu den billigsten Tagespreisem

Edamer, Eaimnembertt, Ramadour, »—
Tilsiter, Friihftiickskäfe, Ziegelkafe, Harzer Käfe.
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